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angebot erflärt. Schon toirb eine Sßenbung sum Seffern
angefünbigt. Snberfeits brof)t bie Sedjte mit einem ©efeh,
bas ben ©emerïfdjaften ben 3uflufj fremblänbifdjer 5»ilfs=
gelber abfdjneiben foil, urn fie mürbe 311 rnadjen.

Die liberale Sartei ift in ooller Suflöfung begriffen.
Der oon Ssquitl) beftig angegriffene £lot)b ©eorge brobt
fogar mit Hebertritt sur £abour Sarti).

3u ben iitnern Schroierigïeiten ïommen neue ber Suhen»
politit, taum bah bas 3raf=Sbfommen unter Dad) gebradjt
ift. Das ä g t) p t i f dj e S 0 11 bat tiirslid) in feinen Sar»
lamentsroahlen ftart antienglifdj entfcbieben. Konfequenter»
loeife mühte 3aglul Sctfcha, ber alte $einb ©nglaitbs, bie
neue Segierung bilben. Das mürbe aber eine fdjtoere Se»
brobung ©nglanbs bebeuten; bemt bie 3agluliften oerlangen
oollftänbige Sefreiung Segqptens oon ber britifdjen Kon»
trolle, ba3u bie £errfdjaft über ben Suban unb bie Stil»
quellen. Dies lann ©nglanb unmöglich 3ugefteben, menn es
nid)t bie Serrfdjaft über ben Sue3tanal unb bamit über
3nbien uerlieren mill. Darum aud) fcbidte fein Kriegs»
minifter ben Sdjlad)ttreu3er „Scfolution" oon ber Stalta»
fjlotte mit einigen Dorpebobobten in bie ägqptifdjen ©e=

mäffer. 3«glul Snfdja bat abftrabiert; Sbli Safd>a über»
nimmt bie Rührung ber neuen Segierung. Der Konflitt
ift für ben SJtoment gelöft. Die ägtjptifdje forage aber bleibt
für ©nglanb befteben. -ch-

—IIB

2)tontreu£ unb fein STtargiffcnfcft.
Kann man fid) ben Stamen Stontreux beuten obne

glcid) an bie Sternenblume erinnert 311 merben, bie Star»
3iffe, ober tann mart biefe Sluitte feben, obne gleidj an
Stontreux 3U benten? Dies fo toeitig als man fid) ôollanb
obne feine Dulpen» unb öpasintbenfelber oorftellt; bas eine

gebort 311111 anbern. äßettn im fjrübiabr bie Star3iffenfelber
bie ausfid)tsreid)en Sänge oon £es Sloants hinunter bis
an bie liebliche Sud)t oon Stontreux überbecten, bann er»

macht in ben SJtenfcbcn bie Sehnfudjt, biefes äßuuber 311

feben, bas ber herrliche Slab am fiémanfee, SJtontreur, am
lebten Samstag unb Sonntag rnieber burd) fein Staffen»
feft gefeiert bat, bas fid) in feiner grobartigen, tünftlerifd)
gläit3enben Srt unb SBeife SBeltberübmtbeit ermorben hat.
Diefe Datfadje ermies fid) gleid), als mir im Sahnmagen
eine Samilie aus SJterito porfauben, bie 3U111 Star3iffen=
feft hergereift mar, unb ihre ftreube über bie mannigfaltigen
©inbrüde auf ber ftaljrt mit ber SJtontreu.r»Dberlanb=Sal)u
in einem fort Susbrud gab. Kann man fid) aber etmas
Schöneres benten als eine $aljrt 00m Dhunerfee burd) bas

Selhofs Cßätelard ob montieux.

;
' '

H

Simmental, bas Pays d'en Haut mit bent Slid jenfeits
bes Dunnels burd) ben 3aittan hinunter auf ben leuchtenben
©enferfee unb bie 3adigen Serge? ©in feltenes ©lüd in

unferer Stegenmetterperiobe hatte bie Sfeftaufführung am
Sonntag nadjmittag. Sie mar 00111 heften SBetter begiin»
ftigt unb nahm ben heften Serlauf; bie Dribiiiteit rnaren

Schloß Cblllon bei montreux.

oollbefeht- Die Salletaufführung bes Sallcttorps 00m
Théater Royal de la Monnaie in Srüffel mit ber Stufiï
nom I. ©uibenregiment in Srüffel gefiel ausge3eid)iiet unb
fanb beim Sublitum begeifterte Aufnahme. 3m Srofpett
ber herrlichen Saturf3cnerie bes Jardin des Anglais hatte
fie einen rei3uoIlett Sahnten. 2ßo tonnte ein Sollet, mic
bas ber SBalbnqphetn fdjöner unb lebensooller in Erfdjei»
nung treten? 3» beit fcljönfteit Üeiftungeit gefteigert mar
ber trabitionellc Slumentorfo, ber 48 3rahr3euge unb anbere
Sorfiihrungen bot. Sls ber Sefeug beit fjeftplah 3ur Suttb»
fahrt iit ber Stabt oerlieh, begann bie Konfcttifdjlacht.
Dabei ftaute fid) bas Soit itt ben ©äffen, 5topf an Kopf
brängte fid) bie Stenge unb babei mürbe man fid) fo recht
getoabr, toeldje 3ugîraft bas Särßtffenfeft in Stontreux hat.
©s toirb fie mit feinen ausge3eidjneten Sufroenburtgen unb
Darbietungen itid)t oerlieren. E. F. B.

I— — '

; »
3>te Scfjtterfte.

Segen — Segen — Segen —
Suf allen Strafjen, Flüren unb SSegen!

So redjt ein äßetter für Stürmer unb Sdptcdeit.
Das triedjt Ijeroor aus Ködern uitb §eden,

3iel)t feine Spuren im naffen Sanb,
Sefieht fid) iinbetanntes £anb.

Hnbetümmert um Schritte unb SSageit

Sühlen fie fid) mit Siohlbehagen.
3d) fd)aue 311 Sobeit. Da, 1111t bie ©de

5îriedjt eine fette, behäbige Schnecte,

Stittert mit beit Römern ftrahaus
Unb trägt mit Stürbe ihr Schalenhatis.

Stein Sufs biegt fdjonenb um fie herum:
„Schnede, id) Iah bit beiit ©igentum!
Stich munbert nur, toenit bas Stetter oerebbt,

' 2Bie meit bti am Sbenb beiit Saus gefdjleppt?"
3mnter nod) Segen — eitblofer Segen —
Das tommt beut Kriedjgetier gelegen. —

Sin Sbenb. Diefelbe Strahenecte —
Da liegt ein Knäuel, ein Klümpchen Sdjnede!
Sott groben Sdjuhen babei bie Spuren.
©s gibt bod) riidfidjtslofe Saturen —
Sdjnede, bein £eben mar fuqe Saft,
Unb bod) trugft bu beines Kaufes £aft!

© r n ft £> f c r.
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angebot erklärt. Schon wird eine Wendung zum Bessern
angekündigt. Anderseits droht die Rechte mit einem Gesetz,
das den Gewerkschaften den Zufluß fremdländischer Hilfs-
gelder abschneiden soll, um sie mürbe zu machen.

Die liberale Partei ist in voller Auflösung begriffen.
Der von Asguith heftig angegriffene Lloyd George droht
sogar mit Uebertritt zur Labour Party.

Zu den innern Schwierigkeiten kommen neue der Außen-
Politik, kaum daß das Irak-Abkommen unter Dach gebracht
ist. Das ägyptische Volk hat kürzlich in seinen Par-
lamentsmahlen stark antienglisch entschieden. Konsequenter-
weise müßte Zaglul Pascha, der alte Feind Englands, die
neue Regierung bilden. Das würde aber eine schwere Be-
drohung Englands bedeuten,- denn die Zaglulisten verlangen
vollständige Befreiung Aegyptens von der britischen Kon-
trolle, dazu die Herrschaft über den Sudan und die Nil-
quellen. Dies kann England unmöglich zugestehen, wenn es
nicht die Herrschaft über den Suezkanal und damit über
Indien verlieren will. Darum auch schickte sein Kriegs-
minister den Schlachtkreuzer „Resolution" von der Malta-
Flotte mit einigen Torpedobooten in die ägyptischen Ee-
wässer- Zaglul Pascha hat abstrahiert: Adli Pascha über-
nimmt die Führung der neuen Negierung. Der Konflikt
ist für den Moment gelöst. Die ägyptische Frage aber bleibt
für England bestehen. -cb-
»»» —-»»» —«»»

Montreux und sein Narzissenfest.
Kann man sich den Namen Montreur denken ohne

gleich an die Sternenblume erinnert zu werden, die Rar-
zisse, oder kann man diese Blume sehen, ohne gleich an
Montreur zu denken? Dies so wenig als man sich Holland
ohne seine Tulpen- und Hyazinthenfelder vorstellt: das eine

gehört zum andern. Wenn im Frühjahr die Narzissenfelder
die aussichtsreichen Hänge von Les Avants hinunter bis
an die liebliche Bucht von Montreur überdecken, dann er-
wacht in den Menschen die Sehnsucht, dieses Wuuder zu
sehen, das der herrliche Platz am Lêmansee, Montreur, am
letzten Samstag und Sonntag wieder durch sein Narzissen-
fest gefeiert hat, das sich in seiner großartigen, künstlerisch
glänzenden Art und Weise Weltberühmtheit erworben hat.
Diese Tatsache erwies sich gleich, als wir im Bahnwagen
eine Familie aus Meriko vorfanden, die zum Narzissen-
fest hergereist war. und ihre Freude über die mannigfaltigen
Eindrücke auf der Fahrt mit der Montreur-Oberland-Vahn
in einein fort Ausdruck gab. Kann man sich aber etwas
Schöneres denken als eine Fahrt vom Thunersee durch das

Schloß cyâtewrcl ob MonUeux.

Simmental, das Lays d'en blaut mit dem Blick jenseits
des Tunnels durch den Jaman hinunter auf den leuchtenden
Genfersee und die zackigen Berge? Ein seltenes Glück in

unserer Regenwetterperiode hatte die Festaufführung am
Sonntag nachmittag. Sie war vom besten Wetter beglln-
stigt und nahm den besten Verlauf: die Tribünen waren

Schloß chlllon bel Montreux.

vollbesetzt. Die Balletaufführung des Balletkorps vom
Dbêater koyal de la Nonnaie in Brüssel mit der Musik
vom I. Euidenregiment in Brüssel gefiel ausgezeichnet und
fand beim Publikum begeisterte Aufnahme. Im Prospekt
der herrlichen Naturszenerie des tardin des ^n^lais hatte
sie einen reizvollen Nahmen. Wo könnte ein Ballet, wie
das der Waldnyphem schöner und lebensvoller in Erschei-
nung treten? Zu del, schönsten Leistungen gesteigert war
der traditionelle Blumenkorso, der 48 Fahrzeuge und andere
Vorführungen bot. Als der Festzug den Festplatz zur Rund-
fahrt in der Stadt verließ, begann die Konfettischlacht.
Dabei staute sich das Volk in den Gassen, Kopf an Kopf
drängte sich die Menge und dabei wurde mau sich so recht
gewahr, welche Zugkraft das Narzissenfest in Montreur hat.
Es wird sie mit seinen ausgezeichneten Aufwendungen und
Darbietungen nicht verlieren- L. L. IZ.

nn ^

^ >»»»

Die Schnecke.

Regen — Regen — Regen —
Auf allen Straßen. Fluren und Wegen!
So recht ein Wetter für Würmer und Schnecke».

Das kriecht hervor aus Löchern und Hecken,

Zieht seine Spuren im nassen Sand.
Besieht sich unbekanntes Land.

Unbekümmert um Schritte und Wagen
Fühlen sie sich mit Wohlbehagen.
Ich schaue zu Boden. Da, um die Ecke

Kriecht eine fette, behäbige Schnecke,

Wittert mit den Hörnern straßaus
Und trägt mit Würde ihr Schalenhaus.

Mein Fuß biegt schonend um sie herum:
„Schnecke, ich laß dir dein Eigentum!
Mich wundert nur, wenn das Wetter verebbt,

' Wie weit du am Abend dein Haus geschleppt?"
Immer noch Regen— endloser Regen —
Das kommt dem Kriechgetier gelegen. —

Am Abend. Dieselbe Straßenecke —
Da liegt ein Knäuel, ein Klllmpchen Schnecke!

Von groben Schuhen dabei die Spuren.
Es gibt doch rücksichtslose Naturen —
Schnecke, dein Leben war kurze Rast,
Und doch trugst du deines Hauses Last!

Ernst Oser.
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